Als Vorauswagen unterwegs bei der ADAC Deutschland Rallye 2010
Ein großer Traum sollte für mich als Rallyebeifahrer in Erfüllung gehen. Bereits Anfang des Jahres war der Einsatz beim deutschen Rallye-WM-Lauf in Trier geplant. Nach einigen frühzeitig geführten Telefonaten wurde uns die Teilnahme als schneller Vorauswagen (gem. Anhang H zum int. Sportgesetz) zugesagt. Rechtzeitig brachte Thorsten mir die Aufschriebbücher der Vorjahre mit und ich erstellte anhand der Anlagen im Rallye Guide 1 schon erste Aufschriebe für bereits in den Vorjahren gefahrene Prüfungen. Ca. 4 Wochen vor dem Start der Rallye mussten noch einige organisatorische Dinge geregelt werden, langsam trudelten die Unterlagen (Road-Books, Karten, etc.) von der Rallyeleitung ein und anhand des nun vorliegenden Rallye-Guide 2 sowie der Bulletins und Mitteilungen konnte ich meinen „Service- u. Actionplan“ erstellen. Ich selbst hielt mich für gut vorbereitet, war jedoch von dem mit dem Lauf zusammenhängenden Papierkram zunächst überwältigt. Die Rallyeleitung hatte uns zunächst zugesagt, als einfach-0 vor Loeb starten zu können, jedoch kam es dann kurz vor der Rallye noch dazu, dass VW den neuen Scirocco werbewirksam mit Carlos Sainz / Nasser Al-Attiya vor Loeb als Nullwagen starten lassen wollte. Also verzichteten wir großzügig auf „unsere“ einfach-0.

Am Montag, den 16.08.2010 machten wir uns dann vormittags auf den Weg nach Trier, begleitet von einer dicken Regenwolke. Zunächst meldeten wir uns im Rally Headquarter und holten unsere Unterlagen ab. Hier erhielten wir dann zu unserem großen Erstaunen die Startnummer „0“ - komisch, die sollte doch Carlos haben. Das Problem war, dass Nasser u. Carlos FIA- Prioritätsfahrer sind und nicht bei einem FIA-WM-Lauf als Nullfahrzeug starten dürfen. Also bekamen wir unsere einfach-0 zurück und sie ein „S“ für Safety und sollten direkt vor uns starten. 

Anschließend begaben wir uns zum Hotel, checkten ein und fuhren dann zum Servicepark. Nach einer kleinen Erkundungstour und Klärung letzter Fragen trudelten endlich Günther, Evelyn und Kevin - unsere Servicecrew - ein. Hier halfen wir noch kurz beim Aufbau und ließen den Abend dann bei einem Italiener ausklingen. Am Dienstag und Mittwoch stand dann das Recce - das Abfahren - auf dem Programm. Einen Großteil der Prüfungen für den ersten Recce-Day hatte ich bereits, so dass wir am Dienstag flott durch waren. Von den Prüfungen selbst war ich allerdings mehr als beeindruckt, denn Weinbergprüfungen hatte ich vorher noch nicht unter die Räder nehmen dürfen. Die Abzweige sowie Kehren sind der Hammer. Teilweise sieht man nicht, wo die Strecke überhaupt lang gehen soll und brauch dementsprechend schon einen ziemlich genauen Aufschrieb. Außerdem stellte sich für mich heraus, dass man stets das Road-Book zur Hand haben sollte, damit man sich nicht verfährt, denn einige Scherzbolde hatten die Pfeile auf der Strecke umgedreht.

Am Mittwoch mussten wir dann insgesamt 3 SS neu aufschreiben, u. a. die Arena Panzerplatte mit 48 WP-km. Unseres Erachtens war es gut, dass diese morgens gleich als Erstes auf dem Programm stand, so war man wenigstens noch ausgeruht u. voll konzentriert. Besonders freute ich mich auf das Abfahren der Prüfung „Freisen“, da ich einen Teil dieser Prüfung schon von der Saar-Pfalz-Rallye kannte. Unsere Servicecrew kümmerte sich während unserer Abwesenheit um die Sicherheitsausstattung des Fahrzeuges, Reifen sowie das GPS-Tracker-System, so dass bei unserer Ankunft alles gut vorbereitet war und wir zum gemütlichen Teil - dem Grillen - übergehen konnten. 
Am Donnerstag stand für die Teilnehmer noch das Scrutineering auf dem Programm sowie der Shakedown. Ich selbst ergänzte meinen Aufschrieb noch und erstellte mit Thorsten zusammen unseren Tankplan und so konnten wir den Rest des Tages noch einmal entspannen. Abends fand dann noch eine Besprechung mit der Rallyeleitung und den Vorausfahrzeugen statt, um letzte Informationen zu geben und Fragen zu klären. In diesem Zusammenhang muss ich sagen, dass organisatorisch alles super gepasst hat. 
Leider durften wir als Vorausfahrzeug abends nicht am Showstart teilnehmen. Dies wäre mit Sicherheit noch einmal ein besonderes Erlebnis gewesen, durch die Porta Nigra hinter dem Vorhang nach vorne zu fahren, aber so konnten wir wenigstens früh zu Bett.
Freitag morgen ging es dann für uns 10 Minuten vor Sebastian Loeb los. Die Verbindungsetappe hielt sich in Grenzen und wir waren so rechtzeitig vor der Stempelzeit an der ZK, dass wir noch einen kleinen Smalltalk mit Carlos halten konnten. Endlich sollte es los gehen, meine erste SS in den Weinbergen. Schade nur, dass diese nicht sonderlich lang währte, denn bereits nach einem Kilometer zogen wir uns zwei Plattfüße zu, da wir über eine hohe Asphaltkante fuhren. Bei Kilometer 1,9 fuhren wir dann raus, wechselten einen Reifen und ließen uns vom Service zwei neue Reifen bringen. Nachdem der Evo mit neuen Puschen ausgestattet war, machten wir uns nach Absprache mit der Rallyeleitung wegen der bereits verstrichenen Zeit auf den Weg zur 3. Prüfung. Mit dem sehr bescheidenen Kartenmaterial navigierte ich uns in die Nähe der Prüfung und gab dann die weiteren Daten ins Navi ein, welches uns auf die Autobahn führte. Gut, wenn eine Prüfung kurz vor dem Anfang ist und mehrere tausend Zuschauer diese sehen wollen, gibt´s leider Stau. Und genau in diesen steckten wir drin. Mit einem Stück über den Standstreifen und netten Fans, die uns an der Ausfahrt reinließen, schafften wir es gerade noch rechtzeitig zu unserer Startzeit. Auf der Prüfung selbst kam es zu keinen weiteren Vorkommnissen und so beendeten wir unsere erste ganze Prüfung durch die Weinberge. 
Auch in der Nachmittagsrunde, wo die drei Wertungsprüfungen noch ein zweites Mal zu befahren waren, ergaben sich für uns keine Vorkommnisse - auch nicht hinsichtlich unserer weiteren Aufgabe der „Streckensicherung“. Für mich war es allerdings äußerst ungewohnt, so viele Fans an den Rallyepisten zu sehen und die Begeisterung zu erfahren, wenn man mit gezogener Handbremse durch eine Kehre driftet. Wirklich klasse!

Zurück im Service ließen wir den Abend beim grillen ausklingen und begaben uns auch rechtzeitig zu Bett, da der nächste Tag lang und anstrengend werden sollte.

Am nächsten Morgen um halb 7 machten wir uns auf den Weg zur ersten Prüfung nach Hermesheil - die Prüfung mit dem höchsten Schotteranteil u. die uns schon beim Abfahren richtig viel Spaß bereitet hatte. Landschaftlich bot sich uns ein wunderschönes Bild mit der aufgehenden Sonne, dem Morgennebel und den kleinen Zelten von denen teilweise auch kleine Rauchwolken aufstiegen. Leider hing die Sonne hier noch so tief, dass die Sicht an einigen Stellen wirklich sehr bescheiden war. Im Großen und Ganzen ließen wir die Prüfung vorsichtig angehen; zum einen wegen der Sichtverhältnisse und zum anderen wegen der Vielzahl am Rand stehender Zuschauer. Aber am meisten Spaß hat uns natürlich auch das Schotterstück gemacht. 
Nach zwei weiteren Prüfungen, u. a. Freisen, die ich zum Teil ja schon von der letztjährigen Saar-Pfalz-Rallye kannte, begaben wir uns in den Remote-Service - tanken und neue Reifen holen. Und dann ging es zur Königsprüfung „Arena Panzerplatte“ in Baumholder mit materialmordenden 48 WP-km. Wer noch nie auf Baumholder war, dem sei gesagt, dass dies in jeder Hinsicht mit nichts zu vergleichen ist, sei es vom Belag, den Kehren, den Waldpassagen, dem Infield, der Sprungkuppe „Gina“ oder den Hinkelsteinen. Am längsten zog sich die Prüfung meinem Gefühl nach zwischen km 20 und 30. Die letzten 18 km gingen dann so schnell um, dass man völlig überrascht war, „schon“ auf der letzten Seite des Aufschriebs zu sein. Auch diese Prüfung meisterten wir ohne Probleme und begaben uns zurück in Service, um anschließend auf unsere 2. Runde bei Außentemperaturen von über 30°C zu gehen. Auch im zweiten Durchlauf gab es keine Probleme und so konnten wir den Evo gegen halb 8 abends unversehrt bei unserem Service wieder abstellen. 

Der dritte und letzte Tag begann noch einmal eine knappe halbe Stunde früher als am Vortag. Vor der SS 15 tauschten wir uns noch einmal mit Nasser und Timo aus und dann ging es wieder in die Weinberge. Auf der ersten Prüfung kam uns ein wild winkender Streckenposten entgegen - ok, nichts Schlimmes, es war nur Dirk, der uns winken wollte. Echt reizend, wenn man voll konzentriert durch die engen Passagen fährt. In der darauffolgenden Prüfung winkte uns erneut ein Streckenposten runter, diesmal jedoch, da Kälber direkt am Straßenrand standen. Gut, dass Carlos seinen Fahrersitz mit Nasser getauscht hatte. Wer weiß, was er als Spanier mit den Kälbern angestellt hätte… ;)
Nachdem wir aus dem Service zurück die zwei Prüfungen ein zweites Mal befahren hatten, ging es auch für uns in die Innenstadt von Trier zum SSS 19 „Circus Maximus“. Zunächst hieß es für uns, dass die dort gut im Zeitplan wären und auch wir die volle Rundenzahl fahren durften. Nachdem wir dann aber weit über eine Stunde auf unseren Start gewartet hatten, teilte man uns mit, dass wir lediglich rein und sofort wieder rausfahren sollten. Also nicht einmal eine ganze Runde. Schade. Schade war auch, dass wir kurz vor unserem Start feststellen mussten, dass unser linker Vorderreifen nicht mehr genügend Luft hatte. Aber eine knappe Runde würde er wohl noch halten und so mussten wir nur vorsichtiger und langsamer über den Kurs rollen. Dies tat der Atmosphäre jedoch keinen Abbruch.
Glücklich, völlig beeindruckt und mit einem breiten Grinsen ging es dann zurück in den Servicepark, wo unsere Crew bereits alle Sachen zusammengepackt hatte, damit wir uns gleich auf die Heimreise machen konnten gegen 13.30 Uhr. Nach drei langen Staus, mehreren Regengüssen - wo war eigentlich der Sommer aus Trier mit 30° C geblieben? - und gut 700 km später war ich dann endlich gegen 20.40 Uhr zu Hause und war das erste Mal in meinem Leben froh, endlich aus dem Auto steigen zu können. 

Bei dieser Rallye habe ich wieder viel Erfahrung mitnehmen dürfen, wofür ich besonders Thorsten danke, der mir diese Teilnahme ermöglicht hat. Besonders rührig waren Evelyn, die sich wie eine Mutter um unser leibliches Wohl sorgte, und natürlich Günther, Roland und Kevin, die sich um´s Wohl des Evo und alle damit zusammenhängenden organisatorischen Sachen gekümmert haben.
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